N 1255, 


Donnerſtag, den 10. April. (Abend⸗Ausgabe.) 


1862. 


iger Jeitu eint tglich, mit Auanabme der Sonn 
pe Feige met, au Boni, m Nachmittags 5 Uhr. — 
in ber 


gen 8 Königl. Poſtauſtalten angenommen. 
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8 Amtliche Nachrichten 
Se. Maieftät der König haben Allergnädigſt geruht: 


An Stelle des auf fein Geſuch entlaffenen bisherigen 
Konſuls C. F. Will ul avana 15 dortigen Kaufmann 
L. Will zum Kon ul daſelbſt zu ernennen. 

An der Realſchule zu Bromberg iſt die Anſtellung der 
Dr. Dr. Dubislav und H. L. ae. als ordentliche Lehrer 
enehmigt worden. 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
i Kopenhagen, 9. April. In der geftrigen Sitzung des 
Reichsraths wurde der Antrag der Regierung auf Bewilli⸗ 
gung von einer Million Thaler zur Anſchaffung von Panzer⸗ 
ſchiffen mit 46 gegen 1 Stimme angenommen. Es wurde zu⸗ 
gleich feſtgeſtellt, daß von obiger Summe 786,900 Thaler 
von Dänemark⸗Schleswig getragen werden ſollen. 
Brüſſel, 9. April. Nach der „Independance“ hätte ge⸗ 
fern in Paris eine Miniſterco ferenz ſtattgefunden, um die 
ngelegenheit in Betreff des General Go yon zu entſcheiden. 
Die „Independance“ meldet ferner, daß Spanien die 
Convention von Soledad mit denſelben Worten, wie es Eng⸗ 
land gethan, gebilligt habe. 
Peters urg, 9. April. 0 
de St. Petersbourg“ hat der preußiſche Geſandte, Herr v. 
Bies ma rt-Schönhaufen geſtern eine bſchiedsaudienz 
bei dem Kaiſer gehabt. 
Nach dem neueſten Bankausweis hat bereits auf 58 Gü⸗ 
tern der Loskauf auf Höhe von 823,000 Rubeln ſtattge⸗ 


nden. 5 
Zehntauſend Böhmen haben ſich zur Ueberſiedelung nach 
der Krim erboten. set 
Wien, 9. April. In der geſtrigen Plenarfigung des 
Finanzausſchuſſes erklärte der Finanzminiſter, die Regierung 
könne den Vorſchlag zur Deckung des Deficits, welcher auf 
eine Ausgabe von Staatspapiergeld baſirt iſt, dem Kaiſer zur 
Sanction nicht unterbreiten. 
Turin, 8. April. (§. N.) In der heutigen Sitzung der 

Deputirtenkammer interpellirt, Caracciola wegen der gegen 
das Brigantenweſen, das neuerdings namentlich im Capita⸗ 
nat wieder ausgebrochen iſt, ergriffenen Maßregeln. Er ver⸗ 
angt, die Unterhandlungen wegen Entfernung Fran 
des Zweiten aus Rom wieder aufnehme. Natazzi erwidert, 
er anerkenne das Unglück, das einige ſüdliche Provinzen ber 
troffen habe. Er glaubt jedoch, daß die Nachrichten jedeufalls 
übertrieben ſeien, da als er angefragt, ob man die militairi⸗ 
ſchen Kräfte vermehren müſſe, General Lamarmora erwidert 
habe, daß dies nicht nothwendig ſei. Er vertraue auf die neu⸗ 
erdings nach Neapel abgeſandten Beamten. Was die Entfer- 
nung Franz des Zweiten aus Rom betreffe, jo habe die Re- 
gierung auf dieſelbe beſtanden, indem ſie nachgewieſen, daß 
die Anweſenheit des Ex⸗Königs von Neapel eine beſtändige 
Quelle von Unordnungen und Briganten⸗Unweſen ſei. Er 
laube, der Kaiſer von Frankreich ſehe dies ein und fühle die 
tothiwendigfeit, dem abzuhelfen; man könne jedoch nicht mit 
einem Schlage alle Schwierigkeiten überwinden. Petrucelli 
aht noch einige Worte. Die Interpellation hat weiter keine 
olge. 


El be a e 1 700 Wochen. 

er am 11. März c. erfolgten Auflöſung des 1 
netenhaufes hat Preußen in wenigen When da 
Kt ein ‚großes Stück feiner innern Geſchichte mit Dampfes⸗ 
eile durchgemacht und ſehr raſch iſt die Situation eine klarere, 


Stadt⸗Theater. 


Zu unſerm Bedauern konnten wir die erſte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Barytoniſten, Herrn Eugen Degele, nicht beſuchen 
wegen des gleichzeitig ſtattfindenden Concertes des Herrn 
Laub, für welches wir unfere Mitwirkung zugeſagt hatten. 

dir haben es um fo lebhafter bedauert, in dieſem Falle an 
Men kritiſchen Referat verhindert geweſen zu ſein, als die 

mungen über den Don Juan des Hru. Degele ſich aus 
ßerordentlich günſtig ausſprechen und man ſowohl die Stimm⸗ 
egabung dieſes Sängers, als auch feine gewandte ſchauſpie⸗ 
eriſche Repräſentation vielſeitig rühmt. Geſtern gaſtirte Herr 
1 127 als Figaro im „Barbier von Sevilla“. Für 
ne che Sänger von Helven-Barptonpartien iſt dieſe beweg⸗ 
iche italieniſche Geſangsrolle keine leichte Aufgabe. Die reich 
colorirte, leicht flüſſige Muſik pflegt einigen Widerſtand zu 
finden an einem Organ, welches voll und breit ausgiebt und 
denn une für den tſche Mufit qualificiet ft. Man merkt 

un auch dem Sänger uſik qua ificir iſt. Man merkte 
Geſangs ger an, daß er ſich in dem italieniſchen 

0 = Figaro nicht völlig bequem fühlte, ob⸗ 
agel e entuigeile un e e keene 
Antheil zu ſichern. Die St e, um ſeiner Leiſtung lebendigen 
timme dieſes talentvollen Sängers 


iſt umfangreich und von ſchiz ; wer: 
Gepräge. Freilich kee dee zugleich ſehr kräftigem Klang⸗ 


Deen Stimmgehaltes, wenig 
e 


n (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


dem heutigen „Journal 


. 


reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
at nehmen an: in Berlin: A. Net eher, area 8 
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n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg, 


beſtimmtere und wir ſagen eine beſſere als ſeit Monaten der 
ſogenannten neuen Aera geworden. g 

Das Votum über den Hagen'ſchen Antrag hat das Mi⸗ 
niſterum Schwerin⸗Patow bei ſeiner einzig verwundbaren 
Stelle getroffen; in ſeinem echten doctrinären Gothaismus 
wollte es nur mit Kammermaſoritäten regieren; darum löſte 
es das Abgeordnetenhaus auf und ließ die Krone an das 
Land, d. h. wie es meinte und ſagte, an die Wohldenkenden 
(nicht an die Denkenden 71) appelliren; es hoffte im Lande 
eine Stütze, die es längſt in feinem unſtaatsmänniſchen Zu⸗ 
rückweichen von den richtigen Grundprincipien, welche ſeine 
Leiter früher als Abgeordnete vertreten, im Lande wie bei der 
Krone verloren; ehe es einſehen wollte und aus den Neuwah⸗ 
len beſtätigt gefunden, daß ihm längſt im Lande ſolche Stütze 
fehlte und nur der feſte Anſchluß an die Fortſchrittspartei es 
halten dürfte, wurde es ſchon in 8 Tagen durch Genoſſen 
aus ſeiner eigenen Mitte, durch v. d. Heydt, Roon und Ge⸗ 
noſſen beſeitigt und ſchon am 18. März c. trat ein einheit⸗ 
liches neues Miniſterium, welches offen die Reaction anmel⸗ 
dete und den Kampf gegen die e e eröffnete, 
hervor. Dürfen wir dies beklagen? Nein, gratuliren wir 
uns, denn endlich kam die heimliche Krankheit, an der Preu⸗ 
ßen trotz und gerade wegen der Halbheiten der neuen Aera 
litt, zum Vorſchein und konnte nun offen ihre Stadien 
durchmachen. Vom October 1858 war nur der Kampf 
des Conſtitutionalismus gegen den Feudalismus eingeleitet 
und in den Wahlen von 1861 war die feudale Partei gründ⸗ 
lich aus dem Felde geſchlagen. Dagegen blieb der Kampf des 
Verfaſſungsſtaats mit dem Militärſtcat und mit der Bureau⸗ 
kratie beſtehen und unausgefochten; im März 1862 iſt er 
endlich auf die Arena gebracht; unter einem Miniſterium 
Schwerin⸗Patow wäre er noch a verſchleiert gehalten und 
geblieben. Mögen auch Wunden bei BEER jetzigen Kampfe 
nicht ausbleiben, ſie werden raſch vernarben und eine dau⸗ 
ernde Geſundheit muß und wird ihnen folgen! Schon wenige 
Wochen geben uns die Beweiſe für eine gefunde Wendung des 
Kampfes und ſeiner Reſultate. 

Das grobe Geſchütz, mit dem die Reaction iu den Kampf 
gegen die Fortſchrittspartei gerückt iſt, mit deſſen Vollkugeln 
ſie alles zu zerſchmettern hoffte, fängt ſchon an, matter zu 
feuern; man ſendet nicht mehr Brand⸗Raketen in's feindliche 


Lager. Man ſieht, daß dieſes viel zu groß und ſtark ift, und 
wird, daß, Kuge u Dagegen Bell len 


werden, deſto mehr Feinde der eaction aus dem Volke her 
vortreten und daß die Schlacht am 28. April nicht mit ſol⸗ 
chem unwirkſamen Geſchützfeuer, wie es die Wahl, ändigungs- 
befehle der Herren Miniſter eröffneten und leiteten, gewon⸗ 
nen werden kann. 

Schon werden die Feuerwerker ſtutzig, (man denke an 
den Brief des v. d. Heydt an Roon), ſchon proteſtiren die 
Univerſitäten gegen die Wahlbefehle, ja gegen die abgöttiſche 
Lehre vom Kampfe des bedrohten Königthums. Nur das un⸗ 
tere Bedientenperſonal, das noch nicht die neuen Zeichen des 
Himmels verſteht und ſtets in Servilität ſich gerne überſtürzt, 
ergeht ſich noch in ſeinen thörichten und eitlen Böllerſchüſſen, 
um ſich auch baldigſt zu verknallen und in Rauch aufzugehen. 
die Landräthe, Offiziere und Eiſenbahndirigenten bleiben Pre⸗ 
diger in der Wüſte. 

Der große Geſchützmeiſter in Berlin, Herr v. d. Heydt, 
ſieht ſich jetzt ſchon nach anderen Waffen um, er ſucht ſie ge⸗ 
gen den Feind, wie auf alle Fälle gegen ſeinen Freund 
v. Roon. Die Kriegspolitik mißfällt ihm, er will Realpolitik 
treiben, daher das Land mit Wohlthaten ſtatt mit Feuer über⸗ 
ſchütten, und ſo zähmen. Er deutet an, daß er die Steuern 
— . . — 


vermindern, die Erſchwerniſſe der freien volkswirthſchaftlichen 
Bewegung fortnehmen, dem armen Mann Fleiſch und Brod 
billiger machen will, vergißt hiebei aber den Pferdefuß in Be⸗ 
treff der Salzpreife- Erhöhung zu verheimlichen. 18 

Andererſeits ſagt er ſeinem Pylades, wenn es nicht mit 
den Wahlen geht, dann biſt Du allein an Allem ſchuld, ich 
waſche meine Hände in Unſchuld und werde — wenn es ſein 
muß und kann — ein liberaler Minifter. > 

Kurz die Situation wird ſchon vor den Wahlen klarer 
und beſſer. Der Strom, der im ganzen Volke gegen die Re⸗ 
action fluthet, bleibt trotz aller dieſer Manövers der alte, 
ſtarke und unbezwingliche; er wird am 28. April und 6. Mat 
die Reaction und baldigſt deren Miniſter fortſpülen. Was 
jetzt an realen Wohlthaten verheißen wird, glaubt Niemand 
ehe er es in der Taſche hat; die Vertrauensſeligkeit hat längſt 
ein Ende genommen; der 6. März gab ihr den officiellen Ab⸗ 
ſchied, den ſo lange die Gothaer verzögerten. er 

Haben wir alſo an Klarheit und Friſche wie an Thätig⸗ 
keit und Energie in der großen Maſſe des Volkes gewonnen, 
ſo haben wir andererſeits gründlich kennen gelernt, wie falſche 
Abgötterei man mit dem Königthum treiben kann, wie wenig 
Boden eine neue Landrathskammer hat, wie viel ſervile Seelen 
es noch giebt, wie gerne der Ultramontanismus mit dem 
Feudalismus liebäugelt. Alles dies in 5 Wochen gewonnen 
und errungen, iſt gewiß keine Kleinigkeit. Und wem verdan⸗ 
ken wir dieſe Klärung und dieſe Beſſerung? Lediglich dem ſo be⸗ 
ſonnenen wie zähen Vorgehen der Fortſchrittspartei, welche die 
Kur der Krankheit fo ſchonungsvoll mit dem Hagen'ſchen Ans 
trage begann, daß das Geſchwür heilbar iſt. 2. 

Bei ſolcher Lage der Dinge kann man nur an 
den Principien der Fortſchrittspartei feſthalten 
und nur mit ihr wählen. Denn nur feſte, entſchiedene 
wie beſonnene Fortſchrittsmänner werden die ieyige Kriſts, ſo 
gut fie ſich ſchon nach wenigen Wochen macht, glücklich been 
digen und fo abſchließen, daß Preußen wieder in guten Bah⸗ 
nen geht und fortſchreitet; daß die preußifche Monarchie wie» 
der auf der Höhe ſteht, wo ſie der Hader der Parteien nicht 
vernichtet. 

Hoffen wir, daß in andern fünf Wochen der Krone ein 
Miniſterium zur Seite ſteht, welches die Verfaſſung mit 
Wahrheit und Patriotismus handhabt und aus baut 
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meindebehörden, welche auf die Convertirung der taatsſchuld⸗ 
ſcheine nicht eingehen wollen, wahrzunehmen. Sie findet in 
der Nichtannahme des halben Procent Convertirungsagio eine 
Beeinträchtigung deſſelben, da die Kapftalien nach ihrer An⸗ 
ſicht in Zukunft nur werden mit 4% angelegt werden können. 
Sie legt ſogar den Beſchlüſſen ohne weiteres politiſche Mo⸗ 
tive unter und findet ſich in Folge deſſen zu einer unumwun⸗ 
denen Rüge veranlaßt. Nun weiß aber heute Jeder, der ſich 
um dieſe Dinge kümmert, daß der gegenwärtige Cours der 4 
procentigen Staatsobligationen, auf welchen fe ihre Beweis⸗ 
führung fußt, kein natürlicher iſt, daß ferner ein Sinken des 
Courſes der Aprocentigen nach der Convertirung unter Pari, 
und zwar um mehr als ½ , über allen Zweifel ſtattfinden 
wird, daß alſo dieſe Papiere dann nicht für 100, ſondern für 
weniger käuflich ſein werden. Die Kreuzzeitun 0 da⸗ 

vo 


her bei jedem Einſichtigen ihren Zwe ſtändi 
und widerlegt nur mit ihrer Inſinuation die Behaufl 
tung der Sternzeitung, daß das Gelingen der dite 


vertirungsmaßregel unter allen Umſtänden geſichert it 


deſſen der müde gehetzte „Orpheus in der Unterwelt“ noch ein- 
mal abmühen mußte. Wie ſehr die tüchtige Sängerin Recht 
gehabt hätte, den „Barbier“ für ihren Ehrenabend zu wählen, 
bewies ihre ganz vortreffliche Leiſtung als Roſine, die na⸗ 
nentli in geſanglicher Beziehung kaum etwas zu wünſchen 
übrig ließ. Wir haben an Frau Hain⸗Schnaidtinger im⸗ 
mer die große Wärme, die innere Hingabe gerühmt, welche ſie 
ihren Darſtellungen widmete. Dieſen künſtleriſchen Geiſt fan⸗ 
den wir auch in der muſikaliſchen Illuſtration der Roſine 
Dazu kam die bedeutende Coloraturfertigkeit der Sängerin 
und ein Vortrag, der eben fo geſchmackvoll als fein nüaneirt 
war. Nicht minder Sympathie fanden die Einlagen der Künſt⸗ 
lerin, zwei Lieder und zum Schluß der bekannte Arditi⸗Wal⸗ 
zer, welchen man reizender und pikanter kaum hören kann. 
Man muß geſtehen, daß Frau Hain⸗Schnaidtinger ihr 
nicht glänzendes Stimmmaterial in wirklich überraschender 
Weiſe zu verwerthen weiß. Hr. Faß konnte mit dem Grafen 
Almaviva anfangs nicht recht in den Zug kommen. Für das 
ſchmelzende Ständchen zeigte ſich die Stimme ſpröde und zu 
wenig biegſam. Dagegen erhob ſich ſeine Leiſtung von dem 
erſten Finale ab zu einer recht lebendigen und wirkſamen. Im 
Allgemeinen iſt die hohe Stimmlage dieſer Partie Hrn. Faß 
nicht ganz günſtig. Hr. Fiſcher⸗Achten bot für den Doetor 
Bartolo alle ſeine achtungswerthen Kräfte auf, ohne indeſſen 
mit der Art des aufgewendeten Humors immer ins Schwarze 
zu treffen. Zu dieſer Schlagfertigkeit im Komiſchen, wie ſie 
dem Bartolo eigen fein muß, gehört jene angeborne vis co» 
mica, die ſich nicht erlernen läßt. In der Arie übernahm der 
Sänger etwas ſein Organ und ſchmälerte dadurch den Schluß⸗ 
Effect. Doch geſtehen wir Hrn. Fiſcher⸗Achten im Ganzen 
eine tüchtige Fertigkeit für die Rolle zu. Hr. Haimer be 
mühte ſich nach Kräften, dem Baſilio Farbe zu geben, aber 
das Colorit in der Verleumdungsarie war ein ſehr gedämpf⸗ 
tes, verblaßtes. Es fehlte der Oper, wie gewöhnlich, nicht an 


den üblichen Späßen, ohne die der „Barbier“ in Deutſchland 


einmal nicht möglich ſcheint. Wie himmelweit verſchieden iſt 
die Darſtellung dieſer Oper durch italieniſche ee 
arkull. 


Aus Berlin. 


In der „Voſſ. Ztg.“ vom 8. d. Mts. lieſt man: 9 
Vorbereitungen zur Legung des Grundſteins für das Benk⸗ 
mal des verſtorbenen Miniſterpräſidenten Grafen von Bran⸗ 
denburg haben mit dem geſtrigen Tage am Leipzigerplatz be⸗ 
gonnen.“ Möglich, daß nach hundert Jahren ein Nachkom 
unſeres Kaliſch (und es gibt deren) vor dem fertigen Denk⸗ 
mal ftehen bleibt, und fragt: „Wer war Brandenburg?“ 
Oder ſollten die ſchönen Tage von Olmütz und Bronzell nie 
vergeſſen werden? — Dann aber erſcheint es doch dringend 
geboten, den Leipzigerplatz auch baldmöglichſt mit den Sta⸗ 
tuen des Herrn von Manteuffel und des Herrn von 
Hinckeldey zu beglücken. b 

Wir gönnen all den 1 75 Excellenzen, und 8 


err 
ie 


lich verehrungswürdigen ännern wie Thaer, uth, 
Schinkel ihre Verewigung in Stein und Bronze von Hs 


— 


Denn Niemand iſt einen Augenblick über ihre wahre Abficht 
im Unklaren. — Die letzten Verheißungen der Sternzeitung 
haben ihre Wirkung vollſtändig verfehlt. Die Andeutung, 
„daß man im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung“ auf die 
Getreidezölle und Ermäßigung der Eingangsſteuern auf Reis, 
Schlachtvieh und Fleiſch hinwirken wolle, ſcheint dieſen durch⸗ 
aus nicht plauſibel, wenn ſie hinterher von einer Erhöhung 
der Salzauflage von faſt 33%% hören müſſen, die gerade 
den Armen am ſchwerſten, weil am unmittelbarſten trifft. Die 


Verwendung des Ertrags zu einer allerdings populären Vergrö⸗ 


ßerung der Flotte vermag ihnen die ſo trübe Ausſicht nicht zu ver⸗ 


12 Denn es iſt ihnen, Dank der immer weiter ſich ver⸗ 
reitenden Aufklärung über unſere öffentlichen Angelegenheiten, 


klar genug geworden, daß, wenn man ernſtlich alle möglichen 


Erſparniſſe in dem Friedensetat der Landarmee durchführen 


wollte, Mittel genug vorhanden ſein würden, um den Flot⸗ 


tenausbau auch ohne neue Auflagen mehr denn bisher fördern 
zu können. Die verſprochenen Erleichterungen ſind an ſich eine 
unumgängliche Nothwendigkeit geworden und wenn ſie ſobald 
wie möglich eingeführt werden, ſo wird nur einer dringenden 
7 7 Rechnung getragen, die man bisher nur zu lange 
chon zum Nachtheil der gemeinen Wohlfahrt unberückſichtigt 
gelaſſen hat. Am allerwenigſten aber iſt man geneigt, über 
dieſe Verheißungen den Grundcharakter unſerer neuen Regie⸗ 
rung und was eben vor Aller Augen geſchehen iſt, auch nur 
einen au wear zu vergeſſen. 5 

— Der „Deutſchen Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: Wenn 
wir recht berichtet ſind (und wir glauben es zu ſein), ſo hat 
der Kriegsminiſter um ſeine Entlaſſung ſchriftlich nachgeſucht, 
dieſelbe wurde jedoch vom König abgelehnt und man fügt 

inzu, daß in jenen maßgebenden Regionen eine ſchlechte 

timmung gegen Hrn. v. d. Heydt herrſche, die ſein Bleiben 
beinahe unmöglich erſcheinen laſſe. Die Freunde des Herrn 
v. d. Heydt verſichern deshalb, wenn auch aus andern Grün⸗ 
den, und wollen wiſſen, daß der Finanzminiſter ebenfalls ſeine 
Demiffion eingereicht habe. Wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß 
der Kriegsminiſter darauf dringt, ſein Antwortsſchreiben in 
der „Sternzeitung“ abgedruckt zu ſehen, ſo iſt die Kriſis be⸗ 
reits zu einem Punkte gelangt, wo der Uſus conſtitutioneller 
Begriffe von Miniſterverantwortlichkeit aufhört. 

— Die „Sternztg.“ dementirt die Nachricht, daß zwiſchen 
Herrn v. Roon und v. d. Heydt eine Differenz in Bezug auf 
die Frage der Behandlung der Preſſe entſtanden. Auch in 
dieſe Frage herrſcht vollkommene Einigkeit zwiſchen den ge⸗ 
nannten Herrn. 

— Das Miniſterium des Innern hat neuerdings eine 
feallehen erlaſſen, nach der es preußiſchen Staatsbürgern 
freiſtehen ſoll, unter Beibehaltung des preußiſchen Staats⸗ 
bürgerrechts, das Indigenat eines andern Staates zu erwer⸗ 
ben, wobei die betreffenden Perſonen natürlich alle Pflichten 
eines preußiſchen „Unterthanen“ zu erfüllen haben. Da zu den 
erſten Bürgerpflichten nicht nur die Ruhe, ſondern auch die 
Ableiſtung von Militairdienſten gehört, ſo dürfte ſolch doppel⸗ 
ter Staatsbürger, wenn Preußen mit feinem neuen Vater⸗ 
land in Conflict geräth, in eine eigenthümliche Situation 
kommen. Beide Kriegsherrn riefen ihn zu den Waffen, Beider 
Ruf iſt er verpflichtet zu folgen, aber folgt er dem einen, iſt 
er Dar an dem andern. Hier iſt ein wahrhaft tragi- 
ſcher Conflict und Selbſtmord ſeine einzig mögliche Löſung. 
* Herr v. d. Heydt, der, wie wir geſtern mitgetheilt 
3 die von der Aachener Direction an ihre Beamten er⸗ 


enen Bedrohungen wegen „regierungsfeindlichen“ Wahlen 


mißbilligt hat, thut dies auch in einer an die Kgl. Direction 
derNiederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gerichteten Verfügung. 
Dieſe Direction hatte nämlich officiell ein Einſchreiten gegen 
diejenigen ihrer Beamten in Ausſicht geſtellt, „welche ihre Pflicht 
vergeſſen ſollten, den Beſtrebungen der demokratiſchen oder 
ſogenannten Fortſchrittspartei überall entgegenzuwirken.“ Der 
Herr Miniſter bedeutet die Direction, daß ſein Erlaß vom 
26 v. M. nur ausgeſprochen habe, daß Wahl-Agitationen 
im regierungsfeindlichen Sinne bei den Beamten ſeines Reſſorts 
nicht zu dulden ſeien. Im Uebrigen ſolle kein Beamter in feiner 
Wahlfreiheit beſchränkt, am wenig ſten aber irgend ein 
Einſchreiten gegen diejenigen, welche nicht den Be⸗ 
1 anderer Parteien poſitiventgegenwirken, 
ür ſtatthaft erklärt werden. N 

— Der evangeliſche Oberkirchenrath hat nach der 
„Bresl. Ztg.“ behufs der nächſten Wahlen für das Abgeord- 
netenhaus ebenfalls an die Conſiſtorien eine Verfügung er⸗ 
gehen laſſen, die ſedoch keinen ſchärferen Parteiſtandpunkt ein⸗ 
nimmt. Es wird darin geſagt, daß es nicht Sache der Kirche 
iſt, ſich an den Wahlagitationen zu betheiligen; gleichzeitig 
wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß kein Geiſtlicher ſich zu 
einem extremen Schritte hinreißen laſſen werde. Im Allge⸗ 
meinen wird bemerklich gemacht, daß excentriſche Partei-Be⸗ 
— — ůꝛx.— ————ũ ? —ů' 


zen, aber eine Frage drängt ſich in dieſer Zeit der Berliner 
Denkmalerei unwillkürlich auf „Wie iſt es möglich, 
daß Prinz Louis Ferdinand von Preußen in Preu⸗ 
Ben noch kein Denkmal hat?“ 

Regierende Herren und Prinzen von Geblüt ſterben felten fürs 
Vaterland, und wir wiſſen nicht, ob außer Louis Ferdinand 
noch ein anderer Hohenzoller auf dem Schlachtfelde als preußis 
ſcher Soldat den Tod gefunden hat. Wie iſt es nun zu be- 
greifen, daß dieſer durch Geburt, Genie, Herzen, Tapferkeit 
ausgezeichnete Mann bis auf den heutigen Tag kein äußeres 
Zeichen der Verehrung in Preußen erhielt? Hätte unſere Ar⸗ 
mee bei Jena aus lauter Louis Ferdinand beſtanden, ſo 
dürfte der Tag einen anderen Verlauf genommen haben. Da 
weder das Herrenhaus noch die Kreuzzeitung, noch Preu⸗ 
ßenvereiner und Treubündler bis auf den heutigen Tag 
daran gedacht haben, dem Helden von Saalfeld eine Ger 
dächtnißſäule in Berlin zu errichten, fo ſollte die Volks⸗ 
partei die Sache in die Hand nehmen. Daß die Erlaubniß 
zur Errichtung eines Standbildes für einen preußiſchen 
Prinzen, der auf dem Schlachtfelde für die Freiheit des Va⸗ 
landes jet, an maßgebender Stelle verweigert werden könnte, 
iſt wohl nicht zu befürchten. Schwerlich dürfte eine Denkmals⸗ 
idee im Volke mehr Theilnahme finden, als dieſe, und es 
würde in kurzer Zeit mehr Geld für die Verwirklichung der⸗ 
ſelben zuſammen kommen als nöthig iſt. Ein für dieſes Pro⸗ 
ject auftretendes Comité dürfte ſomit leichte Arbeit haben, und 
den Bildhauer, der die ſtattliche, wohlgebildete Geſtalt Louis 
. zu verewigenden Auftrag erhielte, könnte man 
beneiden. Sänger und Muſiker werden nur zu oft in unnützen 
Wohlthätigkeitsconcerten ausgebeutet; für ein Denkmal dieſes 
Prinzen, der ſelber ein genialer Tonkünſtler war, würde jeder, 
der eine muſikaliſche Waffe zu führen weiß, mit Freuden ſein 
Beſtes thun. Selbſt Franz Liszt würde dafür noch einmal 
in die Oeffentlichkeit treten. 


ſtrebungen ſich mit dem geiſtlichen Stande nicht wohl vereini⸗ 
gen. Es ſoll jedoch dem Geiſtlichen in ſeiner Doppelſtellung 
zur Kirche und zum Staate ſein perſönliches Recht nicht ver⸗ 
kümmert werden. Schließlich wird auf den Ausſpruch der 
Schrift hingewieſen: Fürchte Gott und ehre den König! 

— Jedem Beamten des Stadtgerichts iſt geſtern ein Ab⸗ 


druck der Cabinetsordre vom 19. März 1862 und des Wahl⸗ 
reſeripts des Juſtizminiſters vom 31. März 1862 gegen Quit- 


tung behändigt worden. 


— Wie der „Publ.“ aus ſonſt gut unterrichteter Quelle 
erfahren, iſt auch in den hieſigen richterlichen Kreiſen der 
Gedanke angeregt worden, dem Wahlreſkript des Juſtizminiſters 


mit einem ähnlichen Proteſt entgegen zu treten, wie ihn die 


drei Univerſitäten Berlin, Breslau und Bonn abgegeben haben. 
— Der akademiſche Senat der Univerfität Berlin beſteht 


außer dem Rector Dr. Magnus, dem Univerfitätsrichter Leh⸗ 
nert und den Decanen der vier Facultäten (Niedner, Gneiſt, 
Reichert, Dove) zur Zeit aus den Profeſſoren Tweſten, Be⸗ 


ſeler, Böckh, Rudorff, Trendelenburg und Haupt. 

— Schulze⸗Delitzſch wird in Potsdam, wo er gegen⸗ 
wärtig anſäſſig it, ſich um die Vertretung dieſer ſonſt ſehr 
conſervativen Stadt bewerben. Wie man von dort berichtet, 
iſt ſeine Wahl bereits als geſichert zu betrachten, und es iſt 
eine eigenthümliche Fügung, daß gerade in „Potsdam“ der 
„Parlamentarismus“ in ſeinem ſchärfſten Gegenſatze zum 
Königthum der Stern- und Kreuzzeitung ſiegen ſoll. 

— Aus zuverläſſigſter Quelle erfährt die „Berl. Allg.⸗ 
Ztg“, daß alle die in den Zeitungen verbreiteten Gerüchte: 
Herr Georg v. Vincke habe erklärt, er werde eine Wahl nur 
in Hagen annehmen, völlig aus der Luft gegriffen ſind, daß 
er zwar ſich um eine Wahl nicht bewerben wird, es aber für 
jene Pflicht hält, eine Wahl anzunehmen, wo es auch fei. 

eichtig iſt allerdings, daß er aus beſonderen Gründen in 
Elberfeld eine Wahl an Stelle der Herrn Rudolf v. Auers⸗ 
wald abgelehnt hat. 

— In Berlin eirculirt eine von 28 der erſten hieſigen 
Firmen unterzeichnete Erklärung des Inhalts, daß deren Un⸗ 
terzeichner ſich verpflichten, erſt nach Ausübung ihres Wahl⸗ 
rechts nach Leipzig zu reiſen. 

* Die Criminalpolizei war in den letzten Tagen aufs 
lebhafteſte damit beſchäftigt, das „ſchwere Verbrechen“ zu ent⸗ 
hüllen, von dem die miniſterielle Sternzeitung redete, als ſie 
die Aechtheit des Heydtſchen Briefes an den Kriegsminiſter 
zugeſtand. Der „ſchwere Verbrecher“, der dieſe wohlthätige 
Indiscretion beging, iſt vermittelſt unſerer Auſichkt nach keines- 
wegs ganz gerechtfertigt erſcheinenden Maßregeln entdeckt wor— 
den. Wir entnehmen darüber Berliner Blättern Folgendes: 
Es war feſtgeſtellt worden, daß der Mitredacteur der Voſſ. 
Zeitung, Dr. Weiß, eine Abſchrift des Briefes von dem Fa⸗ 
brifbefiger Blumenthal erhalten hatte. Der Letztere wurde 
deshalb auf dem Polizeipräſidium eidlich darüber vernommen, 
von wem er das Schreiben erhalten und wer die Abſchrift ge- 
fertigt. Die Nennung beider Namen verweigerte Hr. Blumen⸗ 
thal aus dem Grunde, da er nicht verpflichtet ſei, für 
eine noch nicht einmal durch das Strafgeſetz verbotene Ban 
lung zum Denunzianten und Verräther zu werden. Die Folge 
dieſer Weigerung war ſeine Verhaftung und Abführung in 
die Stadtvoigtei. Kurz darauf ſtellte ſich Blumenthals Bud)- 
halter, Herr Hahn, bei dem W ein, 
und bekannte ſich als Abſchreiber des Briefes. Durch den 
Hinweis auf ſofortige Verhaftung ließ ſich Hahn beſtimmen, den⸗ 
jenigen zu nennen, von dem er die Copie des Heydtſchen 
Briefes erhalten: es war der Intendantur-⸗Secretair Köhler, 
der im Kriegsminiſterium beſchäftigt iſt. Blumenthal wurde 
hiernach ſeiner Haft entlaſſen, dagegen Köhler verhaftet. Aber 
auch dieſer ſoll nach der „B. B. Z.“ auf ausdrückliche Wei⸗ 
fung des Herrn Juſtizminiſters ſchon wieder entlaſſen worden 
ſei, weil nach deſſen Anſicht ein ſolches Verfahren aller Be- 
rechtigung entbehre. Namentlich ſoll hierbei der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter hervorgehoben haben, daß Köhler „möglicherweiſe“ 
im Disciplinarwege ſeines Amtes entlaſſen werden köune, daß 
aber für eine Unterſuchung nach den Formen und Härten des 
gewöhnlichen Strafrechts kein Grund aufzufinden ſein dürfte. 

— (B. u. H.⸗Z.) Auf Veranlaſſung des Finanzminiſters 
hat das Haus M. A. v. Rothſchild u. Co. zu Frankfurt die 
loſtenfreie Vermittelung der Converfion der 4½% preußiſchen 
Staatsanleihen von 1850 und 1852 für die in Süddeutſch⸗ 
land lebenden Staatsgläubiger, welche die Herabfetzung des 
Zinsfußes ihrer Obligationen der Einlöſung derſelben vor⸗ 
ziehen, übernommen. 

— Einem Gerüchte zufolge ſoll Preußen geneigt ſein, in 
der Uebergangsſteuer auf Weine, die von einem Gebiete des 
Zollvereins in das andere verſandt werden, und die irren wir 
nicht, 25 Ge: auf den Ceutner beträgt, eine Ermäßigung ein⸗ 
treten zu laſſen. Die Nachricht iſt zwar noch nicht verbürgt, 
aber ziemlich verbreitet. Bekanntlich beabſichtigt die naſſaui⸗ 
ſche Regierung ihrerſeits die Genehmigung zu dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrage von Zugeſtändniſſen der übrigen 
Regierungen in dieſer Frage abhängig zu machen. 

f England. 

Die „Times“ ſchreibt: „Zu unſerm Bedauern haben wir 
zu melden, daß Lord Derby durch Unwohlſein verhindert wor⸗ 
den iſt, ſeinen parlamentariſchen Pflichten nachzu kommen. Er 
hat ſeit vorigen Montag das Zimmer pte müſſen. Seine 
Krankheit begann mit Influenza, wozu ſpäter die Gicht trat. 

rankreich. 

Paris, 7. April. Nächſten Donnerſtag hält der Kaiſer 
wieder Revue über einen Theil der Garde ab. Später wird 
die Reihe an die Garniſon in Paris kommen. — Die gepan⸗ 
zerten Schiffe haben im gegenwärtigen Augenblicke die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich gezogen. Au⸗ 
genſcheinlich beſitzt Frankreich deren ſchon genug, um ein eige⸗ 
nes gepanzertes Geſchwader bilden zu können. Es heißt näm⸗ 
lich, es ſolle eine „Escadre de vaisseaux cuirassés“ formirt 
werden. Dem Seeweſen wird gegenwärtig überhaupt große 
Aufmerkſamkeit zugewandt, und es werden zwei große Ober⸗ 
Commando's, von denen das eine ſeinen Sitz in Teulon, das 
andere ſeinen Sitz in Breſt haben wird, errichtet werden. Das 
eine ſoll Admiral Hamelin, das andere Admiral Romain 
Desfojjes erhalten. — Nicht ganz unbemerkt blieb ein heuti⸗ 
ger Artikel des Pays, der Lord Palmerſten ſehr ſcharf an⸗ 
greift. Dieſem Journal zufolge iſt jetzt Lord Palmerſton der 
ergebene Diener des Lord Derby, der das engliſche Cabinet 
8 — Nach Berichten aus Rom wurde dort ein Neffe 
Chiavone's, der die päpſtlichen Truppen zu verführen ſuchte, 
verhaftet. General Clary, der bei dieſer Affaire betheiligt ger 
weſen ſein ſoll, wurde aus Rom ausgewieſen. 

— Eine Commiſſion des Staatsraths hat den Befehl 
erhalten, das Project über die Dotation Palikao umzuarbei⸗ 
ten. Es ſoll der neue Entwurf einfach dem Kaiſer eine jähr⸗ 


nicht daran. Von 


liche Summe zur Vertheilung von Dotationen' und Penſionen 
an verdiente Soldaten zur Verfügung ftellen. — Aus Nord⸗ 
amerika ſollen die mit Zuſtimmung des Cabinets von Waſhing⸗ 
ton angefertigten Pläne des Monitor hier eingetroffen ſein. 
Man würde ſofort mit dem Baue zweier Panzer = Batterieen 
nach dem Eriesſon'ſchen Affe beginnen. 

alie 


Turin, 5. April. (K. Z.) Heute hat ſich plötzlich das Gerücht 
verbreitet, die Regierung habe die telegraphiſche Nachricht 
bekommen, ſich bereit zu halten. Auch in der Deputirten⸗ 
Kammer beunruhigte man ſich darob. Man will wiſſen, 
Oeſterreich erkläre es für einen Kriegsfall, wenn den Gari⸗ 
baldi'ſchen Kundgebungen kein Ende gemacht wird. Ich glaube 
gut unterrichteter Seite her wird mir ver⸗ 
ſichert, es bereite ſich ein für Italien günſtiges Ereigniß vor 
und ſchon in kürzeſter Zeit werde es bekannt werden. So viel 
kann ich mit Beſtimmtheit melden. Natazzi iſt ſehr guter 
Laune. Pater Paſſaglia macht fortwährend neue Anhänger, 
und wenn man in Rom über die Stimmung der italieniſchen 
Geiſtlichkeit gut unterrichtet iſt, dürfte dieſe Kenntniß mehr 
zur Nachgiebigkeit von Seiten Roms beitragen, als die diplo⸗ 
matiſche Preſſion Frankreichs. Carotti, der gelehrte Archivar 
der Corſiniana, hat ſich hieher geflüchtet, auch andere Römer 
von Auszeichnung haben ſich entfernt. Garibaldi ſoll zum 
General-Jaſpector der Nationalgarde ernannt werden. 

Aus Turin, 7. April, wird telegraphiſch gemeldet: „Die 
vom Marine⸗Miniſter eingeſetzte Commiſſion hat ſich für die 
Nothwendigkeit ausgeſprochen, daß noch mehr Panzerſchiffe, 
als bereits beſtellt worden, nöthig ſeien. Der Miniſter hat in 
vieſem Sinne ſofort Aufträge ertheilt. 

— Die „Opinion Nationale“ meldet unter den letzten 
Nachrichten, daß blutige Gefechte zwiſchen den italieniſchen 
Truppen und verſchiedenen Räuberbanden, denen es gelungen 
jei, ſich am Gargano zu concentriren, ſtattgefunden 500 uni⸗ 
formirte und wohl equipirte Reiter, unter dem Befehle von 
Crocco, ſollen eine Abtheilung regulärer Truppen zum Rück 
zuge gezwungen haben. Man wollte wiſſen, daß die Truppen 
der angeblich aufgelöſten Brigade des Ex Herzogs von Mo⸗ 
dena bei Vieſti, gleichfalls in der Capitanata, gelandet ſeien. 
Man behauptete Gale dieſe Brigade ſei 4000 Mann ſtark 
und werde von General Latour befehligt. Andererſeits hat 
General Lamarmora im Einvernehmen mit General Franzini 
dem Militär⸗Commandanten von Avellino, ſeine Operationen 
begonnen, namentlich haben in der Baſilicata und apitanata 
bedeutende Truppenbewegungen ſtattgefunden. 

„Corriere Siciliano“ ſagt, daß die Zahl der Galeeren⸗ 
Sträflinge, die in Sicilien offen gegen die Geſellſchaft Krieg 
führen, ſich auf 12,000 belaufe. Die ſieilianiſche Gemeinde 
Fadara hat au das Parlament eine Petition gerichtet, worin 
ſie verlangt, daß in jeder Gemeinde ein Verzeichniß der ats 
rüchigen Perſonen (Diebe, Räuber, Camorriſten und dergl.) 
entworfen und dem Präfecten der Provinz überreicht werde, 
der dann darüber abſtimmen und diejenigen, welche eine Mehr⸗ 
zahl von ſchwarzen Kugeln erhalten, ſogleich verhaften und 
aus Sicilien fortſchaffen laſſen ſoll. a 

— Unlängft hat der vertriebene Herzog von Modena feine 
Armee, die bisher auf öſterreichiſche Unkoſten erhalten wird, 
dem Kaiſer Franz Joſeph vorgeführt; darauf hieß es, dieſe 
Armee werde aufgelöſt und ihren beſſeren militäriſchen Kräften 
nach in die F Armee geſteckt werden. Jetzt wird 
aus Turin, 7. April, telegraphirt, daß „das Gerücht, der 
beſſere Theil der herzoglichen Armee ſolle in die öſterreichiſche 
einverleibt und der Reſt nach Rom zur Vermehrung der reac⸗ 
tiönären Banden geſchickt werden, unter den modeneſiſchen 
Soldaten Unzufriedenheit erregt und einen Theil derſelben 
Ei habe, die Armee zu verlaſſen und nach Haufe zu 
gehen.“ 

Amerika. 

New⸗Nork, 22. März. Der Correspondent der „Phi⸗ 
ladelphia Preß“ aus Fort Monroe meldet, daß Buchanan, 
der Commandeur des Panzerſchiffes „Merrimac“, an den im 
Kampfe vom 8. März erhaltenen Wunden geſtorben iſt. Die Aerzte 
hielten es für nöthig, ihm das Bein einige Zoll unterdem Hüft⸗ 
ug zu amputiren, und dieſe Operation brachte ihm den Tod. 
Nach der „New Vork Tribüne“ hat die Bundesregierung bei 
den Erbauern des „Monitor“ 6 neue Panzerſchiffe derſelben 
Bauart, aber von größerer Stärke beſtellt. Dieſelben ſollen 
204—205 anſtatt 170 Fuß lang und mit dickern Platten ge⸗ 
panzert, jo wie mit 15 anſtatt 11zölligen Dahlgren-Kauonen 


armirt werden. Das Steuerhaus ſoll auf dem Thurme an⸗ 


gebracht werden und die Form eines Lichtlöſchers erhalten. 
Das jetzige war unglücklicherweiſe viereckig. Auch in andern 
Punkten ſollen die neuen Schiffe ſich vom „Monitor“ unter⸗ 
ſcheiden; ſie ſollen 10 Knoten die Stunde zurücklegen können 
und überhaupt ganz ſeetüchtig ſein. Es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Regierung ein Dutzend „Monitors“ auf einmal 
beſtellen wird. Indeſſen hat Mr. Wiard, der Stahlkanonen⸗ 
gießer, den Plan zu einem Panzerſchiffe entworfen, das nach 
dem Urtheil Fachkundiger ſelbſt den „Monitor“ übertreffen 
würde. — Ein Telegramm aus Washington ſagt: Man ver⸗ 
ſichert uns aus vollkommen zuverläſſiger Quelle, daß es keine 
einzige Armſtrong⸗Kanone in Amerika giebt. Die großen ge⸗ 
zogenen Kanonen, welche ſich die Rebellen aus England zu 
verſchaffen gewußt haben, ſind en Mujter angefertigt, 
Etwa 20 dieſer gezogenen 100 + Pfünder und 30 ungezogene 
Belagerungskanonen machen alles ſchwere Geſchütz aus, was 
die Südſtaatler vom Auslande bekommen haben. 
Danzig, 10. April. 
„In der letzten Sitzung der Aelteſten der Kauf⸗ 


mannſchaft wurden nachſtehende Gegenſtände von allgemei⸗ 


nem Intereſſe verhandelt: 

Die Königl. Regierung zeigt an, daß ſie in Anerkennung 
des durch den Aufſchwung des Schiffsverkehrs in den letzten 
Jahren entſtaudenen Bedürfniſſes auf den Antrag der Aelte⸗ 
ſten die Vermehrung des Binnenlootſen⸗Perſonals ſowohl hier 
als in Neufahrwaſſer von 12 auf 16 genehmigt und eben fo 
bei dem Herrn Handelsminiſter die Anſtellung von 4 neuen 
Seelootſen im Hafen zu Neufahrwaſſer beantragt hat. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat dem Ael⸗ 
teſten⸗Collegio mehrere Denkſchriften überſandt und zwar über 
die Organiſtion von Handelsgerichten, über die Nothwendigkeit 
der Vermehrung der Handels verkehrsſtraßen in Deutſchland durch 
Anlage ſchiffbarer Canäle und über die differentiellen Behand⸗ 
lungen der Eiſenbahn⸗Transporte im durchgehenden und Bin⸗ 
nenverkehr; letztere iſt einer Commiſſion zur weiteren Bericht⸗ 
erſtattung übergeben. 


Auf den Antrag eines hieſigen Handlungshauſes iſt die 


von den Aelteſten im Jahre 1860 eingeſetzte ſchiedsrichterliche 
Commiſſion, 


aufgehoben wurde, auf's Neue in's Leben gerufen, ö 


die wegen Mangel an Vorlagen vor einiger Zeit 


Der Ballaſt⸗Unternehmer Frieſe ift bei dem Aelteſten⸗ 
Collegio um eine Zulage von 4 Pfennigen pr. Laſt von allen 
Ballaſt bringenden Schiffen, deren Ballaſt abgefahren werden 
muß, eingekommen; nachdem die Aheder ſich faſt einftimmig 
für dieſe Zulage ausgeſprochen, ift der Antrag des Frieſe ge- 

igt worden. ; ; 

— heutigen Sibung des Magiſtrats iſt zum Mit⸗ 
vorſteher des Werne e in Pelonken Herr 
eker H werk er 5 

Apetgeleeelchksverhanplung am 7. April.] Die 
Bictualienhänplerin ſeparirte Gelhaar ſchuldete im Herbſt 
v. J. der Gefindevermietherin . 85 den Betrag von 10 
> Abend des 30. October pr. erſchien die 2Ojährige 
SE mag Franziska Kalander bei Ga eee MR 
derte ein Pfund recht guter Butter für Frau Keller. Frau 
Gelhaar v Wen en en Er nicht nur die verlangte 
Butter im Werth von 9 Sgr., ſondern auch noch baar einen 
Site ee ed ie dee e ein, daß ſie der Frau Kel⸗ 
ler 10 Sgr. ſchulde und dieſe Schuld nunmehr hiermit abge⸗ 
eur NE 19 ar fie die 7 5 ob 45 
au irklich das Dienſtmädchen der Keller ſei, was dieſelbe 
ie ee den Heer BIT Als fie fich 1 
ern „ chöpfte Frau Gelhaar indeß Verdacht, daß es 
mit deren Angabe doch nicht ſeine Richtigkeit haben möchte, 
und ſie ſchickte derſelben daher ihre 12jährige Tochter mit dem 
wide vd, 20 zu ene ob 7 Kalander I BR 
irklich in die Wohnung der Keller begeben würde. ieſelbe 
ver That dle daß ſie verfolgt 5 begab ſich en in 
der That direct nach dem von der Keller bewohnten Haufe, 
Een ſich auch auf dem vor der zu ee befindlichen 
iſen die Füße ab und that fo, als wenn ſie in das Haus 
hineingehen wollte. Als ſie jedoch inne wurde, daß die Toch⸗ 
ter der Gelhaar durch dieſe Spiegelfechterei nicht beruhigt und 


zur Umkehr bewogen wurde, ergriff ſie plötzlich die Flucht, 


wurde indeß von einem Polizeiſergeanten feſtgehalten, dem ſie 
eſtand, daß fie weder bei Frau Keller diene, noch von ders 
elben beauftragt ſei, Butter zu holen. Der in Folge deſſen 
wegen Betruges gegen ſie erhobenen Anklage ſetzte ſie das 
ee Leugnen entgegen, indem ſie behauptete, es ſei 
ei dem fraglichen Handel von Frau Keller nur beiläufig als 
von ihrer früheren Herrſchaft die Rede geweſen, ſie habe die 
entnommene Butter baar mit 10 Sgr. bezahlt und darauf 
1 Sgr. zurück erhalten. Als darauf Frau Gelhaar die An— 
klage lediglich beſtätigte und ihre Ausſage beſchwor, begann 
die Angeklagte in einer Weiſe zu lamentiren, daß ſie aus dem 
Gerichtsſaal entfernt und die Verhandlung in contumaciam 
ER gerührt 5 mußte. Dieſelbe ſchloß mit 
er Angekla 2 i 
Woche Sefängnie, gellagten wegen Betruges zu einer 
„Thorn, 9. April. 
militäriſcher Verwaltungsbeamter — urdemokratiſchen An⸗ 
denkens — zu heute zu einer Verſammlung diejenigen einge⸗ 
laden, die das jetzige Miniſterium ſtützen wollen. Das er⸗ 
aunte Thorn ſandte zu dieſer Verſammlung etwa 100 Per⸗ 
In, worunter ½ Neugierige. Der Verſammlung wollte 
iemand präſidiren, bis ſchließlich einem militäriſchen Beam— 
ten dieſes Ehrenamt auferlegt wurde. Die Verhandlungen, 
denen ein panſeatiſcher Handwerker ſeinen Geiſt leihen mußte, 
ſollen volle 40 Minuten gedauert haben. — Dies geſchah zur 
ſelbigen Zeit, in welcher Laub durch ſein Spiel in einem be⸗ 
nachbarten Locale das gebildete Thorn entzückte. 
Aus Littauen. (P. L Z.) Welche ächt mittelalterlichen An⸗ 
ſchauungen im Militair noch die herrſchenden find, dafür giebt eine 
uns ſo eben zu Geſichte gekommene Verfügung einer Mili⸗ 
tairbehörde an die Landwehrofficieee ſchöne Belege. Die Land⸗ 
wehr⸗Officiere werden darin unter anderm an die Pflicht der 
„Dankbarkeit gegen den oberſten Kriegsherrn für alle dieſem 
Stande gewordenen Bevorzugungen“ erinnert, und unter den 
„einem preußiſchen Landwehr⸗Officier laut Königl. Befehl ge⸗ 
wordenen Vergünſtigungen“ wird neben einer nur einjährigen 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere aufgeführt: „eine völlige gejell- 
Walter, Gleichſtellung auch des niedrig geborenen Landwehr⸗ 


fficiers, im Verhältniß feiner Charge, ſelbſt mit dem Sohne 


des höchſten Vaſallen der Krone, welcher mit ihm daſſelbe Kleid 
der Ehre, aber auch das Kleid der ernſten Pflichten ge- 
wählt hat.“ 


Handels-Jeitung. 


Pörſendepeſchen der Danzıner Zeitun 
Berlin, den 10. April 1862. Aufgegeken 2 Uhr 90 Min. 
— Danis 3 Uhr 20 Min. 
etzt. Erg 


rs. Letzt. Ers 
Mfagen matt, 50% 50% ep 1 708 9% 
. Br et OT 4 Weſtpr. Pfobr. & 89 
Nad ahr 407 407 905 ri 1 9 — 
ai- Juni 9% anziger Privatbkl. — | 103% 
Spiritus 1 855 163 17 J Oſtpr. Pfandbriefe 889 
Aüböl, Frühjahr. 123 12 | Franzoſen 142 141 
Staatsſchuldſcheine 915 913 ationale. .. 63 | 6% 
43 % 56r. Anleihe 10141013 Peln. Banknoten 84 | 83% 
5% bor. Pr⸗Anl. 108 108 | Wechſele. London 6. 21306. 214 


günftiger , 6000 Sack Santos ſchwimmend und 1200 Sack 


N > erpool, 9. April. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 


rleans 12%, S 
76. Paris, 9. April. 3 7 Rente 69, 90. 4½ % Rente 97, 


anier 48%, 1 Spanier —. Oeſterreich. St. 

A 95. gt. 885, er Eredit⸗Actlen —. Credit mob.» 
. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 573 
mſterdam h 


richt.) Weizen flau. Ro i 0 g 
8 agen loco ſtille. Termine 4 Fl. nie⸗ 
Raps April 80%, ee Oetbr. 71 ½. Rüböl 


London, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Markt unthätig. Engliſcher Weizen feſter, ine fenen Wei⸗ 
gem und für Diehl volle Preiſe bezahlt. Regenwetter. 

* t Probucten-Mrarkte. 
Danzig, den 10. April. Bahnpreiſel 
Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127.29—130 31 
— 132 344 nach Qualität 85/87 — 88/0 — 91795 — 


Durch unſer Lokalblatt hatte ein 


96/100 ; ordin. bunt, dunkel, 120/122—123—125/6 
nach Qual. 70 75—80 83%, 

Roggen ganz ſchwer 58 ½ Gr, ſchwer und leichter 58 — 57 
Ger Jer 125. 


Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ 45 52½ 55/56 ½ r. 
Gerſte kleine 103, 105—110 12 8 von 3637 40/1 S 
große 108/109 112 16 von 38 3941/43 Kr 
115 ord. und gute Futterwaare 26 2830 32 Gr 
piritus 16% . de 8000 % Tralles. 
Getreide-Börſe: Wetter: klare kühle Luft. Wind: 


Nord. 

Geſtern Nachmittag find noch 50 Laſten Weizen 132 33 K 
poln. fein bunt zu unbekannt gebliebenem Preiſe etwa 7 570 
gekauft worden. Heute zeigten ſich Verkäufer zwar feſt, doch 
Kaufluſt war nur ſehr vereinzelt bemerkbar; es ſind 170 Laſten 
Weizen zu geſtrigen Preiſen gehandelt, und bezahlt für 
125 J bunt % 510, 128,30 2 bunt 2540, 545, 131 dgl. 
58. 552½%, 130 31,131 hellbunt, 131,322 fein bunt 2560. 

9 loco 348 r 125 U. Auf Lieferung ohne 
Geſchäft. s 
1088 große Gerſte L 237, 2381,,240, 1117 2 219. 

Spiritus 16% . bezahlt. 

Königsberg, 9. April. (K. H. Z.) Wind: NO. + 63. Weizen 
geſchäftslos, hochbunter 125—328 85—100 He, bunter 120 
30 4 70— 93 , rother 120 — 30 70 — 94 Gr. B.— 
Roggen unverändert, loco 121 — 124 — 258 56%, —582½ 
Sr. bez.; Termine ſtille, 80 8 Yr Frühjahr 58 ½ S. B., 
57% Ba G., 1208 % Mai- Juni 57 S. B., 56 u 
G. — Gerſte flau, große 100 — 10 f 38 -45 Au bez., 
kleine 95 — 1068 33 — 42 S. B. — Hafer behauptet, 
loco 768 15 von ne — Erbſen matt, 5 8 40—62 
A. bez., Futter 40 — 53 , graue 40 — Fre, grüne 
55 — 75 . B. — Bohnen 56 Au bez. — Wicken 38%, 
Se. bez. — Kleeſaat rothe 10 % Yr (A. bez., weiße 10 — 
22 Re. ur kr. B. — Thimotheum 5— 8 ½ N der E. 
B. — Leinöl 12% . „ur MB. — Rüböl 13%, . 
Yır E. B. — Leinkuchen 65 — 68 Fr. der Ek. B. — 
Rübkuchen 58 . Yr kn. Br. 

Spiritus. Den 8. loco gemacht 17% K ohne Faß 
mit Bedingungen; den 9. loco Verkäufer 17 , Käufer 16% 
Ag. ohne Faß; loco Verkäufer 18%, & mit Faß; Yr April 
Verkäufer 17 %, Käufer 16% 34 ohne Faß; Yr Frühjahr 
Verkäufer 18% Re, Käufer 18 9% mit Faß ver 8000 % Tralles. 

Bromberg, 9. April. Weizen 125 — 1288 60 — 
64, 128 — 1308 64 — 68 , 130— 1348 68—72 3 
— Roggen 120 — 125 f 41 — 44 % — Gerſte, große 
30 — 32 &, kleine 23 — 28 — Erbſen 36 — 40 
— Spiritus 16 , ur 8000 2. — Kartoffeln 15 
He der Scheffel. 8 N 

Stettin, 9. April. Wetter: klare Luft. Wind: O. 


10 R. 

Weizen feſt (angemeldet 150 Wſpl.), loco Yr 85 U 
83 % gelber Märliſcher 78. bez., gelber Schleſiſcher 76% 
. bez., Krakauer 78—80½% , bez., gelber Galiziſcher 71 
— 74 i bez., hochbunter Polniſcher r Conn. 76 & bez., 
83,85 8 gelber Frühj. 77%, , 78 & bez. u. B., Juni⸗ 
Juli 78, 77% . bez. — Roggen Termine matter, loco 
unverändert, loco Yr 77 8 48, 49 ½ 3 bez., 778 Frühi. 
48, 47¾ . bez. u. B., ½% G., Mai⸗Juni 47½ &. B., 
Juni⸗Juli 47 6, ½ & bez., Juni⸗Juli und Juli⸗Aug. im 
Verbande 47% Ag. bez., Sept.⸗Oct. r 20008 ATI; &. 
bez. — Gerſte gefragter, ohne Umſatz. — Hafer feſt, loco 
Yr 508 27 — 28 ½ bez., 47/508 Frühi. 26% . G. — 


en ohne Handel. f 
üböl ftil, loco 12% DB. til = Mai 12%, A 
12%, RB B., Aa 


Ap 
bez. u. G., ½ &. B., Septbr.⸗Octbr. 
. G. e | 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 17 & bez., 
abgel. Aum. 161%, Kg bez., Frühjahr 16%: i bez. u. G., 
Mai⸗ Juni 17 & bez., Juni⸗Juli 17% & bez. u. G., 
N 17¾ Rg bez. u. B., Auguſt⸗Septbr. 18 &. 

. und G. 

Leinöl loco mit Faß 13%, & B. 

Leinſamen, Rigaer 13%, % i bez. 

Cocosnußöl, Cochin 18 & bez. 

Reis, Java Tafel- 7% & tr. bez. 

Berlin, 9. April. Wind: Nord. Barometer: 28° Ther⸗ 
mometer: früh 4° +. Witterung: ſtürmiſch. 

Weizen vr 25 Schffl. loco 63 — 78 A — Roggen 
Yer 2000 fl loco 48 ½ 51 ½ Re, Frühi. 49%, %, , % 
K bez. u. G., % B., Mai⸗Juni 49%, 49, 6, ½ & bz. 
u. G., % B., Juni ⸗Juli 49 ½, 49, 6, ½ Ag bez. u. G., 
% B., Juli⸗Auguſt 48%, „ & bez., Auguſt⸗Septbr. 
472%, 48 Rg. bez. u. B., „ G., Septbr.» Dctbr. 47%, % 
K bez. u. B., 47% G. — Gerſte ue 25 Scheffel große 
. — Hafer loco 22 — 25 , Yr 12008 April⸗ 
Mai 22%, 23 K, ſchließlich auch 23 ¼½ r bez., do. Mai⸗ 
Juni 23% & bez., do. Juni⸗Juli 24 A bez. 

Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 12% M B., April⸗ 
Mai 12% 3 bez. u. Br., ½% G., Mai⸗ Juni 12% 3 
Se & . Juni⸗Juli 12% & B., Septbr.⸗Octbr. 12%, 

8 „bez. 

Spiritus u 8000 4 loco ohne Faß 17, 16% . 
bez., April 16%, %, Ja, 17½ & bez., 174 Br., 17 G., 
do. April⸗Mai 16%, Ya, Tor 17½ . bez., 17 ½ B., 
17 G., do. Mai ⸗Juni 17, 17% bez., B. u. G., do. 
Juni = Juli 17½, ½% & bez. u. B. ½ G., Juli⸗Aug. 17%, 
bez., B. u. G., Auguſt⸗ Sept. 17%, 18 & bez., 
Sept.⸗Oct. 17%, 18 & bez. 

Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5%, 
u oz Ag, Roggenmehl Nr. 0. 3, —4½ 0 u. 1. 

2 — 3 

Hamburg, den 8. April. Unſer Markt erhält ſich in 
1 haltend 
Weizen in loco gut preishaltend, 125,26 8 Mecklenb. und 
1274 Oberländer 11 175 &. K. u 54008 Br. bezahlt. 
Ab Dänemark und Holſtein wird 126 127—128 U auf 127 a 
130 Re. und ab Königsberg, Danzig und Stettin 848 r 
Scheffel auf 130 a 132 %. Bw. gehalten. 

„ Roggen in loco feſt, 117—124 125 ; meckl, und pomm. 
mit 124 a 132 . Et. ver 5100 l Br. bez. Ab Königs⸗ 
berg und Danzig iſt 80 Yr April Mai einzeln zu 83 a 
84 3%. Bco. aus zweiter Hand zu kaufen. Ab Stettin hält 
man 122 4 holl. auf 88 „ Bco. 

a Rappſaamen 187 a 190 % Beo. r 48008 Br. zu 
notiren. 

Kaffee. Der Markt iſt ſehr feſt und die Stimmung gün⸗ 
ſtig. Verkauft vom 5.—8. April: 7000 S. Rio und Santos 
zu 5 a 75 , ſchwimmend 2000 S. Portorico, 4400 S. La: 
guayra und 4300 S. Santos. 


Zucker. Der Markt verfolgt eine weichende Tendenz; zu 
gedrückten Preiſen wurden begeben: 1 Ladung brauner Per⸗ 


nambuco, 300 F. Cuba Muscovaden, fo wie 3—400 Kit. br. 


und gelbe Havana. 

Baumwolle. Bei feſt behauptetem Markte ohne Preis⸗ 
Veränderung. 

London, 7. April. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren 
von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 27,733 
Dr; davon kamen 1060 von Bordeaux, 880 von Danzig, 
3550 von Marſeille, 11,101 von Newyork, 2160 von Odeſſa, 
6582 von Philadelphia, 600 von Stettin und 1800 von Trieſt. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 12,356 Fäſſer von Boſton, 
44,996 von Newyork und 10,886 von Philadelphia, und 120 
Säcke von Dünkirchen, 100 von Hamburg und 500 von Fort 
Philip. — Das Wetter war ſeit Freitag feucht bei SW. 
Wind, hente haben wir NO -MWind. - 

Die Zufuhren von Weizen aus Eſſex und Kent waren 
am heutigen Markt ſehr klein und wurden zu denſelben Prei⸗ 
ſen wie in der letzten Woche begeben. Der Markt war ziem⸗ 
lich gut durch Käufer vom Lande beſucht, welche fremde Sor⸗ 
ten in kleinen Poſten zu frühern Notizen kauften. — Gute 
Malzgerſte holte volle Preiſe, Futterwaare if aber Billiger. 
— Bohnen und Erbſen find unverändert im Werthe. — Has 
fer war langſam zu den vorigen Notizen zu verkaufen. — In 
Mehl fand ein Detailgeſchäft zu letzten Preiſen ſtatt. 

Weizen, Engliſcher alter 50—66, neuer 56—64 ; 
Donziger, Köniasberger Elbinger, 7 49618 alter 56—62, 
neuer 58—60 „; do. do. do. extra, alter 62—67, neuer 62 
—65 . Rotocker und Wolgaster, alter 56—70, neuer 60 
—62 % Pommerſcher, Stettiner, Hamburger und Belgi⸗ 
ſcher, alter 54—64, neuer 56—59 .; Petersburger und 
Schwarzer Meer, alter 45—8 %; Amerikaniſcher und Cana⸗ 

diſcher, neuer 54—60 . j 


- Neufahrwaſſer, 9. April. Wind: Nord⸗Oſt. 5 

Geſegelt: H. Schmidt, Johann Schweffel, Holland, Getreide. 
— H. Duit, Fenna Hendrika, Rotterdam, Getreide. — C. 
R. Chriſtenſen, Ernſt, Randers, Getreide. — A. Andrea, 
Familien Haab, Chriſtiania, Getreide. — P. Anderſen, 
Albert Gothenburg, Getreide. — R. Raahange, Erneſtine, 
Schidam, Getreide. 3 

Angekommen: 3 Schiffe mit Ballaſt. 

Den 10. April. Wind: Nord⸗Nord⸗Weſt. 

Angekommen; 1 Schiff mit Ballaſt. 

Geſegelt: F. Freimer, Courant, Schidam, Getreide. — H. v. 
Kehn, Anton, Drontheim, Getreide. — N. P. Schow, Ni⸗ 
coline Petrea, Kiel, Getreide. 

Nichts in Sicht. 
Thorn, 9. April. Waſſerſtand: 876“. 
tromab: L. Schfl. 

Dpfb. Matador, J. Taubwurzel, Wloclawek, Dig., 

a Th. Behrend, 7 L. Wz., 9 — Rg. 

L. Büſcher, Jackowski ꝛc., Genſchirow, Danzig, 

A. Makowski, 67 L. 18 Schfl. Wz., 1531 Rg. 

W. Paul, H. Lewinski, Wloclawek, Danzig, 7 

L. H. Goldſchmidt S., 48 — do. 

C. Lehmann, G. Fogel, Rozany, Stett., S. Marſop, 68 45 do. 

F. Weber, Iſr. Feinkind, Rozany, Stettin, 

NN Müller u. Marchand, 31 9 do. 

F. Wierzbicki, S. Cohn, Brock, Dzg., R. Damme, 44 — do. 

C. Janicke u. Zeuge, G. Goldgraben, Podiowie, 
unbeſtimmt, 72 44 do. 

— 80 58 do. 
tett., M. Lewi, 36 1 do. 

38, L. Joel, 88 7 do. 


W. Kube, J. Blankſtein, Grano, 
Budach, A. Börka, Osnufka, 
-Budach, S. Szefles, Zuſelle, 

Podgorze, Stettin, 


C. Koch, Iſr. Feinkind, 
1 Müller u. d 5 
Jac. Graſewski, L. Cohn u. Co., * 1 58 FE 
2 ’ erm. Cohn, 35 — 
M. Koſſoczinski u. Conſ., B. Cohn, an 2 
Danzig, C. G. Steffens, 209 58 Rg. 
F. Hempel, J. Marſop, Wloclawek, Stet., S. Marſop, 37 — po. 
G. Krupp, — — Dzg., Goldſchmidt S., 46 49 do. 
G. Wolff, L. Czamanski, Dobrzykowo, Danzig, 
L. M. Köhne, 34 — Wz. 
C. Juckel, S. M. Roſenblum, Grano, Dzg., L. Joel, 53 — Rg. 
F. Mattig u. Mickley, J. Epſtein, — — F. Prowe, 116 22 do. 
G. Mickley, J. Blankſtein, Brock, unbeſtimmt, 36 46 do. 
P. Mielke, v. Potocki, Grano, Dzg., A. Makowski, 79 9 Wi. 
F. Klawe, Lewin u. Bocko, — — L. Joel, 35 — do. 
B. Trunk, J. Epſtein, — Stett., W. Schlutow, 33 18 Rg. 
W. Louichen, Ch. Goldmann, Plock, Stet., F. Joel, 36 40 do. 
H. Wohlfeil, Hilſcher u. Strejer, Grano, Danz., ̃ 
iN F. Prowe, 52 1 do. 
C. Reddig, Cheim Lewin, Obrytte, Stettin, 
Müller u. Marchand, 3443 do. 
Dpfb. Courier m. 2 Kähnen, G. Fogel, Warſchau, 
x anz., L. M. Köhne, 85 38 do. 
Summa 257 L. 27 Schfl. Wz., 1267 L. 47 Schfl. Rg. 


2 Frachten. ö 
Danzig, 10. April. London 168 6d e Load Balken, 
Oſtküſte Schottlands 3s ur Quarter Weizen. Newcaſtle 
Grangemouth, Leith 2s 6d yr Quarter Weizen. Grangemon 
125 der Load fichtene Balken, 158 „e Load eichene Balken. 
Liverpool 178, Menabridge 198 Yr Load Balken. Rotterdam 
22 75 holl. Court. der Laſt Weizen von 2400 Kilogr. Ant⸗ 
werpen 22 ½ 2 holl. Court. Yr Laſt Weizen von 2400 Ki⸗ 
logr. Hamburg, Harburg, Leer, Emden 10 & preuß. Court. 
Yr Laſt Roggen von 4520 8. Roſtock 7 K preuß. Court. 
Yr Laſt Roggen von 4680 C. Paimboeuf 50 Fres. und 15% 
Der Laſt Holz. Rochefort 57% Fres. die Laſt eichen und 50 
Fres. er Laſt ſichten Holz mit 15%. 


en ren: 

„Danzig, 11. April. London 3 Mon. 6,21%, Br. 
Hamburg kurz 150% bez., do. 2 Mon. 150% Br. Aanſtervan 
2 Mon. 141% Br. Pfandbriefe 3½ 7 89 Br., 88% bez., do. 
4% 100 B. Staatsſchuldſcheine 92 Br. Anleihe 4½% 100% 
bez., do. 5% 108 B. Rentenbriefe 99½ Br., ½ Gd. f 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


3 Barome 
2 Therm. im ; 
E Stand in n Wind und Wett 
2. 0 Par. Lin. Freie 8 ei 
101 8) 339,21 + 3,2 Still; hell und ſchön. 
12 338,79 | + 6, JOND. flau; hell und ſchön. 


GEifenb ahn-Actien, 


ividende pro 1860. EN 
Lachen⸗Düſſeldorf — 33 88% bz 
Aachen⸗Maſtricht — 4 233 bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 5½ 4 92 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. — 4 1123 bz 
B. — 4 99 G 
Berlin-Anhalt 81 4 11414142 63 
5 6 4 118K bz 
Berlin⸗Potod.⸗Mgdb. — 4 1843 bz 
Berlin⸗Stettin — 41301295 63 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 63 4 125 bz u B 
Brieg. Neiße 34 4753 65 
Cöln⸗Minden 3181 bz 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) — 4. | 474484 bz 
do. Stamm⸗Pr. 43 4 91 bz 
do. do. 5 5 92 bz 
Ludwigsh.⸗Bexbach 8 4 134 bz 
Magdeb.⸗Halberſtadt — |4 | 298 8 
ar e — 1 TR, 
ainz⸗Ludwigshafen — 4 
bu N 27 4 123 bz u G 
Münfter-Hammer | — 4 | 56-554 b 
ſederſchl.⸗Märk. — 4 99 9 
ederſchl. Zweigbahnf — 4 993 bz 
* 8 33 5 j 85500 
Nordb., Friedr.⸗Wilh. — 8 
Oberſchl. Lit. A. u. G. 7. 3 147, 141484 b. 
Lit. B. 71338/1293 —130 bz 
Seer e 77 3.1405, 2-4 65 
ppeln-Tarnowik 1 4 435 03 
5 „( Steele⸗Vohw.) — 4 577 bz 
heiniſche — 1.967 9 
do. St.-Prior- — 4101 6 
Nhein⸗Nahebahn — 4, 271 bz 
Nhr.⸗Eref.⸗K.Gladb- 23 3 93 G 
Ruſſ. Eiſenbahnen 5 110% bz 
Stargard⸗Poſen — 33 98 b 
Thüringer — 5 1177 bz 


m Verlagsbureau in 


Berliner Börje vom 9. April 1862, 


äts⸗ Obligationen. Preußiſche Fonds. | 


Prioritäts⸗Obligationen.  Priorit 


Ausläudifche Fonds. 


3f. 3 8 + 31102 5 — : 
Aachen⸗Düſſeldorf 1 | 94% B Niederſchl.⸗M. III. 4 985 © en Sp g 1855 8 eder 241055 2 
do. II. Emiſ. 4 945 B do. do. IT, 45 102 B Börſenh.⸗Anl 55 1045 B Schwd 10 Thl L. 1055 & 
do. III. Emif. 43 100 bz Niederſch. Zwgb. O. 5 1014 bz Kur- u. N. Pfdbr. 33 932 b . : 2 
ee ee es are. 
ach.⸗Maſtricht II. 6% er 0 Brig Een 37 lin JI IA —— 
Berziſch⸗ Marl 43 102 8 55 B. 33 85 8 Pen vu 5 5 5 1 5 Fr 34 — RR 
do. do. II. 431013 bz do. C. 4 9735 B Pommerſche 37 927 b 9 5 > 4 157 
dv, do. (1855) 5, 1031 G do. D 44975 8 92 4 101k 6 eee 1 1504 65 
do. do. III. 33/87 bz do. E. 33 8735 bz Poſenſche 4 1035 G Lond 1 3 Mon = 23 6 21: bz 
do. do. IV. 5 10435 bz do. F. 45.1014 5 do neue 33 987 B N ie 2 Mon. 4: 70% 8 
do. Düff.⸗Elb.4 — — Oeſterr. Franz. 3 269—270 bz Rohe ron Wie 5 84 8 
d . . 6 &1 Pr.⸗Wilb. I.5 — — Scleſſchet 3 434 6 do. be. 2 M. 5 133 6 
do. Drt.⸗Soeſt 4 957 bz do.: N Is ne Weſwreuß. 32 89 0 0 257 . 35 285 63 
do. do. II. 43100 © bo. do. III. 5 — — ge BR e ee eee ER 
Berlin⸗Anhalt 4 100 8 Rheiniſche 4953 B do. neue 24 — 995 2 Mon 4 90 G 
bo. do. 410% 6 do, v. St. gar. 2 — — Kur- u. N-⸗Nentbr. 4 | 99% b rantſurt a. M. 2 M. 33 56 25 
Berlin-Damburg 4190 8 Ye: 1 994.6 Pommer. Rentbr. 4 | 99% bz — 1 Woch. 6 | 9% b 
bo. do. II. 43100 f © Rhein Nate, gar. 4 101% bz Poſenſche 499 bz ee 0 99% 55 
Bl.⸗Pts.⸗Mgd. A. 4 994 bz do. II. Em. gar. 43 — — Preußiſche 4 993 bz Warſchau 8 Tage 5 83 15 
do. do. Bd | — — Ruhr. Eref. K. G. 49 — — Weſiſäl.⸗ Mh. 4 99 bz Bremen 8 Tae 3 103 65 
De. be. 5 44 18758 2 hie — 75 933 bz Sächſiſche 4 99; bz 5 42 8. — 
o. do. 45 101 2 . N LEE 8 997 fi 
Bette Stenn 4 1008 5 Sage pe a wma Schelle 997 bz — Bank. und Juduſtrie⸗Papiere. 
do. v. St. gar. 4102 bi bo. do. II. 44 Ausländiſche Fonds. Preng. Bank 2 belle 440120 
do. Stettin II. 4 97% bz do. do. III. — — Oeſterr. Metall 5 513 b Ben t 6 
do. do. III. | 97 63 Sitböfterr. 3 12505 63 do. Nat⸗Aul. 5 621 % Pom. N. bro cet 4 5 0 
Bresl. Schweidn.⸗ Thüringer 4104 © Neueſte Def. Anl. 5 684-458 Dang 6 4 103 t 0 
Freib. Litt. D. 4 — — hp. U. 5 102% U Oeſterr. Pr.» Obl. 4 695 © Königsberg „ ( %% 
Esin-Erefeld 4 995 © 5 A. 41027 © do, Eiſb. Looſe — 64 G Poſen 5A | 964 G 
11 5 7 8 = 1035 81 g IV. 4102 B Iuſt. b. Stg. 5. A. 5 | 84% bz Magdeburg „4% 90,5. 
do. do. 1977 Preuziſche Fonds? Cen ac 88 er einten denden e : ee 
do. do. III. 4 96 bz Freiwillige Anl. 4 101f 5 Nele do, do. 3 607 80 e B Beſterreh ed 715 735 74 b 
do. do. 47 101 63 Staatsanl. 1859 5 108 6 Neneſte do. de. 43 90% ww | TEE a 
ae TV 95f Staatsanl, 50/2 1003 bz Ruſſ. Bin, Sch. O. 4 80] et bz n B Gold: und Papiergeld. 
ne 4g 988 85. 150 1 075 05 Gal 14.00 05 9 8 Fr. Bin. m. N. 90 c Demed er 454 
Magd.⸗Halberſt. 43 102 8 do. 1853 4 100; Pfdbr. n. in S.A. 4 84 b 51 1743 er S ar 
Magd »Wittenb. 44 1004 © Staats⸗Schuldf. 33 91 4 65 Part.⸗Obl 500 Fl 4 93 b i 1 83% Fu Ble pr Bolpf 45820 
Niederſchl.⸗Mrk. 4 99 B Staats⸗Pr.⸗Anl. ig? 123 bz Hamb. St. Pr.⸗A. — 1027 8 1.12 3 [Silber 29.21 
do. do. conv. 4 99 B Kur⸗ u. N. Schld. 33 914 G Kurheſſ. 40 Thlr. — 573 B Napoleons 5.10% B 


Ito na iſt fs eben erſchienen und 


E. Doubberck, Langgaſſe 3: 


Vollſtändiges Engliſch-deutſches und Deutſch-engliſches 


zu haben bei 


Taſchen-Mörterbuch 


in zwei Theilen. 


Enthaltend alle gebräuchlichen, wie auch veralteten Wörter, Ku 


densarten. 878 dreiſpaltige Seiten. 6. Stereotyp⸗ 

Ein Buch, welches in 6 ſtarken Auflagen verbreitet iſt, bedarf eigentlich keiner weitern Em⸗ 
pfeblung, es bat. feinen guten Ruf bewährt, doch können wir nicht umhin, dies anerkannt beſte, 
neueſte und dabei billigſte Lexicon einem engliſch parlirenden oder correſpondirenden Publikum, fo 
wie allen Lehrern zum Unterricht wiederholt und angelegentlichſt zu empfehlen. 


W 


„Kunſtausdrücke und ſprichwörtlichen Re⸗ 
Abdruck. broſch. 1% Thlr. 


2) Männerchor. 
3) a. Ave Maria von Franz Schubert, 
b. Wiegenlied von Reber, 


5) a. Adagio von W. A. Mozart, 


6) Männerchor. 
7) a. Die Rose von Spohr. 


vorgetragen vom Concertgeber, 


1 a Teber, 


Erste Abtheilung. 
5 Sonate für Pianoforte u. Violoncell, op. 45 von Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
vorgetragen von Herrn Haupt und dem Concertgeber. 


e. Rondo giocoso, vorgetragen vom Concertgeber, 


a Zweite Abtheilung. 
4) Polonaise für das Pianoforte von Chopin, op. 22, vorgetr. von Hrn. Haupt. 


— — 
Freitag, den 11. April 1862, 


Abends 7 Uhr, 
im Saale des Gewerbehauses. 


CONCERT 


des Königlich dänischen Kammer-Virtuosen 


©. L. Kellermann, 


bu unter freundlicher Mitwirkung des Herrn L. Haupt, Herrn 
Braun und geehrter Künstler und Dilettanten. 


b. La Romanesca, fameux air de danse aus dem Anfänge des sechszehnten Ki 
Jahrhunderts, vorgetragen vom; Concertgeber. 


b. Les Adieux à la Suisse. Romance pastorale von Stahlknecht. 9e 
e. Divertimento über wallachische und moldauische Volkslieder, componirt und # 


| Billets à 20 Sgr. sind in den Buch- und Musikalien-Handlungen der Herren 99 
Habermann, Leon Saunier und Ziemssen zu erhalten. [2514] 


O0 0 1 00. 
| Die Waſſerheilanſtalt, 
Anſtalt für ſchwed. Heilgymnaſtik 


Pelonken bei Danzig, 


wird biemit allen Leidenden, deren Krankheit heilbar iſt, beſtens empfohlen; die beiten Kurreſultate, 
ſo wie höchſt zweckmäßige neue Einrichtungen empfehlen dieſelbe ganz beſonders. Anmeldungen an 


den practiſchen Arzt derſelben Ir, med. M. 
2497 


Frisches Barelay Porter Billardbälle u. Kegelkugeln 


offerirt Schramm, Frauengaſſe 52. 


Feinſte Gotha Cervelat⸗ 


empfiehlt die Weinhandlung von 


Meſte sische Aübtuchen frei den Bahnbäfen 
B von een eng u. 5 
tr. 


empfiehlt in Wa . jen à KEIM 
[1962] 2 d. Vaecker in Mewe. 


Jaquet oder an die Direction. 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Fe: =) = RE = 


[2507] 


Er RE 


[242] 


Au | Bi 
12 


e Augenleidende u. 
tige 


u. Bun 


9 


Feruröhre, 
ſchwachſehende u. kranke Angen, 


Lampenlicht u. für Feuerarbeiter ꝛc. 


empfiehlt fein Lager Couſervattons⸗Brillen 
engläfer iu weiß, azurblau u. rauch: 
\ I farbenen Kryſtall⸗Gläſern, Opern läſer, gutziehende fi 
— Marine⸗Nacht⸗Feruröhre, Lorgnetten d 
u. Lorgnons ꝛc. nach ie Lnge Verordnung für kurz⸗, weite, 
jo wie gegeu das Blenden von Sonnen-, Kerzen⸗ und 


Brillenbedürftigen, welche ſich mir wegen einer 


Brillenbedürf⸗ 


Brille anvertrauen, werde ich, nachdem das Auge von mir unterſucht iſt, eine paſſende Conſer⸗ 
vatious:Brille wählen, welche auch ſpäter für das Auge wohlthuend iſt. Auch werden einzelne 
Gläſer in Brillen, Lorgnetten ꝛc. dem Auge genau paſſend eingeſchliffen und alle in dieſem ache 
vorkommenden optiſchen, meteorologiſchen u. mathematiſchen Inſtrumeſte reparirt. Auswärtige Auf⸗ 


träge werden prompt effectuirt. 


Literariſche Anzeige. 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei 
dem Beginne des neuen Schulſemeſters 
fein vollſtändig fortirtes Lager aller in 
eſigen und auswärtigen Schulen ein⸗ 
füßeren Bücher, Atlanten u. ſ. w. in 
neuen und dauerhaften Eiubänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebeuft zu 
empfehlen. Th. Anhuth, Buchhändler, 


[2345] Langenmarkt 10. 


Samen Offerte. 


Runkelrüben, veſte a Pfd. 5 Sgr. 
Wrucken, weiße a Pfd. 8 Sgr. 
Rieſenmöhren, a Pfd. 8 Sgr. 


Alle Gemüſe- und Blumen⸗Sä⸗ 


mereien friſch und ächt in meiner 
Samen⸗Handlung. 


Julius Radike, 


12513] Danzig, Neugarten No. 6. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in nn beſtehend 


aus 1809 Morg., wovon 360 Morg. alt beſtan⸗ 
dener Wald, ein ſchönes Wieſenverhältniß, welches 
ährlich 300 Fuder (vierſpännig) Heu liefert; 
errſch. Wohn: und 1. de in ſehr 
gutem Stande. Inventar: 2) Pferde, 40 Ochſen, 
4 Kühe, 300 Schafe, 30 Stück Jungvieh, Aus: 
ſaaten 350 Scdeffel, iſt für 80,00 Ag bei 20 
bis 25,000 & Anzahlung zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt und in 10 Jahren nicht kündbar. 
heres hierüber ertheilt der Güter⸗Agent 


Th. Kleemann in Danzig, 
2439 Breitgaſſe No. 67. 

50 Stur Stereoscopen Bilder nebſt 
IV Apparat werden gegen 73 Sgr. pro: 


Abend ausgeliehen. 
Gebr. Vonbergen, 
[1329] Langgaſſe 43. 


Be N ae Fe Re 
Ee mit dem ergiebigsten Boden, nahe An 

Chaussee und einer Kreisstadt gelegenes Güt- 
chen, 5 culm, Hufen, 40 Schfl. Weizen u. 60 Schfl. 
Roggenaussaat — Sommerung analog der Win- 
tersaat — 2 Gespanne Arbeits-, 2 Kutsch- und 
10 jungen Pferden, letztere edler Abkunft, 4 
Ochsen, 8 Kühen, 8 Stück Jungvieh, 20 Schwei- 
nen, 100 Schaafen, Federvieh etc. complettem, 
sehr gut. todt. Invent., darunter 1 neue Dresch-, 
1 Häcksel- und. 1 Torfmaschine, ganz neuen 
Wirthschaftsgebäuden, das herrschaftliche Haus 
massiv, so wie 2 Instkathen mit 7 Wohnungen, 
1 Schmiede u. 1 Torfschuppen. Das Gut einige 


30 Jahre in den Händen der Familie — hat | 


55 Tulr. jährl. Abgaben u. ist für 27,500. Thlr. 
bei 12,000 Thlr. Anzahlung käuflich. Näheres 
unter 2503 in der Exped. d. Zig. 


Wurſt empfiehlt 


A. Fast, Kangennarkt34. 


25081 


A hat zu verkaufen 


ittergüter von 20 bis 60,000 % Anzahlung 


[22321 H. Scharnitzty, in Elbing. 


1 2 ehlt 
11962 Sr N. B Mewe. 


Pe ungariſche Wachpolderbeeren 1 g 


C. Müller, Opticus, Jopengaſſe am Pfarrhofe. 2515“ 


Lein: and Rübkuchen, ächt franzöſiſche Luzerne, 
w iß⸗ u. rothes Kleeſaat, Thimotheum, Som⸗ 
merſaat⸗Weizen, Sast-Widen, Gerſte u. Hafer, in 


friſcher u, beſter Q aliät wird billigſt empfohlen 


Hundegaſſe No. 92, im Comptoir. [435] 


Die Lehrerſtelle an einer Privatſchule in Neu⸗ 
teich (im großen Marienburger Werder), in 


welcher Knaben für Tertia einer Realſchule oder 


eines Gymnaſiums vorbereitet werden, mit einem 
Gebalte von 450 Thlrn., wird zu Oſtern d. J. 
vacant. Geeignete Bewerber⸗Candidaten der 
Philologie oder Theologie — werden gebeten, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, ſich ſchriftlich 


oder mündlich bei dem Unterzeichneten zu melden. 


Neuteich, 6. April 1862. 
[2441] Hcermann, evangel. Pfarrer. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Heil. Geiſtgaſſe No. 49. 


asi] Theodor Kleemann. 
eee. 


u ine Dame wünſcht, am liebiten außer 
N alb 
C Danzigs, die Stelle der fehlenden 2 — 
frau zu übernehmen und Kindern Nachhilfe 
bei den Schularbeiten zu ertheilen. Gefälline 
Adreſſen werden unter N. K. 2517 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


ch kann nicht unterlaſſen, den Herren Capi⸗ 
tainen und Freunden, weiche jo zahlreich 
bei dem geſtrigen Begräbniß meiner lieben Frau 
ihre Toeilnahme bewieſen, hiemit öffentlich mei⸗ 
nen wärmſten Dank d agen. 
Danzig, den 10. April 1862. 
2509 Carl Heinrich Riemeck. 


Sonnteg Abends, den 13. April wird 
im Saale des Herrn Thomas eine Dilet⸗ 
tanten⸗Vorſtellung, beſtehend in der Aufführung 
weier Luitipiele, zu Gunſten des hieſigen Vers 
chönerungs⸗Vereins, ſtattfinden, wozu ergebenft 
einladet 
Mewe, den 8. April 1862. 


Das Comité. 


Stadt ⸗Theater zu Danzig. 
Freitag, den 11. pril: Abonn, suspendu. 
Dritte Gaſtdarſtellung des Königl. ſächſiſchen 
ET Herrn Eugen Degele 
aus Heiling. Große romantiſche Oper in 
J Acten nebſt einem Vorſpiel von Ed. Devrient. 
Muſik von Marſchner. 
Hans Heiling — ger Degele. 
Sountag, den 13. April: Abonn, suspendu, 
Vierte Gaſtdarſtellung des Königl. ſächſiſchen 
ofopernſängers Herrn, Eugen Degele. Der 
Templer und die Jüdin. Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Aufzügen nach Scott's Ro⸗ 
man cher von Wohlbrück. Muſik von 
arſchner. 


2167 


Brian de Bois Guilbert — Herr Degele. 
nfang 7 Uhr. 
BR. Dibbern. 


— 
Druck und V von A. W. Kafemaun 
10 ale Fe 


